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Angepasste Kleidung
Achten Sie bitte darauf, dass das Kind 
dem Wetter entsprechende Kleidung 
trägt bzw. dabei hat, wenn es das 
Haus verlässt. Fragen Sie nach, ob 
etwas Spezielles in der Schule geplant 
ist (z.B. Waldausflug).

Schulweg zu Fuss oder mit dem Velo – 
der Erlebnisweg
Rechtliche Grundlage: Die Verantwor-
tung und Entscheidung über den 
Schulweg liegt bei den Eltern. 
Der Schulweg sollte von den Kindern 
aus pädagogischer Sicht grundsätz-
lich zu Fuss bewältigt werden. Der 
Schulweg ist für die Kinder wichtig,  
um die Umwelt zu entdecken, sich im 
sozialen Bereich zu entwickeln und 
fördert die Selbständigkeit. Bei einem 
längeren Schulweg von mehr als ca. 
1 km kann ab der 3. Klasse auch das 
Velo benutzt werden. Um die nötige 
Verkehrssicherheit zu erlangen, emp-
fehlen wir die Velofahrkurse des Pro 
Velo Thurgau. Elternrat und Schule 
sind entschieden gegen Taxidienste 
von Eltern. Bei sehr weiten Schulwe-
gen sollte wenigstens ein Teilbereich 
zu Fuss zurückgelegt werden.
Begleiten Sie Ihr Kind anfangs auf 
dem Schulweg (Kiga / 1. Klasse / Zuzug). 
Das Ablaufen kann auch schon vorher 
oder am Wochenende stattfinden.
•	�Klären Sie mit dem Kind den Schul-

weg ab. Wenn möglich sollte der 
Schulweg in Kleingruppen absol-
viert werden.

•	�keine Scooter im Kindergarten
•	�Velos erst ab der 3. Klasse

Thematisieren Sie die folgenden Ver-
haltensregeln
•	�Das Kind soll Sie informieren, wenn 

es widererwarten bei Freunden 
bleibt.

•	�Ermutigen Sie Ihr Kind bei Streite-
reien auf dem Schulweg den Kon-
flikt möglichst selbst zu lösen und 
falls dies nicht möglich ist, sich bei 
Ihnen Unterstützung zu holen.

Warnweste/Leuchtstreifen
In der Primarschule Steckborn sind im 
Kindergarten und in der 1. /2. Klasse 
Warnweste bzw. Leuchtstreifen ganz-
jährig obligatorisch. Für die 3.–6. Klas-
sen ist im Winterhalbjahr das Tragen 
der Warnweste obligatorisch.

Velobeleuchtung, Velohelm
Kontrollieren Sie regelmässig den Si-
cherheitszustand des Velos und der 
Beleuchtung und verpflichten Sie Ihre 
Familie, den Velohelm zuverlässig zu 
tragen (Vorbildfunktion!).

Belästigungen und Übergriffe durch 
Dritte
•	�mit dem Kind in Zeiten der Ruhe 

sprechen
•	�altersgerecht thematisieren, was 

alles passieren kann und wie es 
reagieren soll

•	�nie mit Fremden mitgehen, auch 
wenn Versprechungen gemacht 
werden

•	�nie auf ein Gespräch mit Fremden 
eingehen, nie Süssigkeiten und an-
dere Geschenke annehmen

•	�Schulweg mit Kind abgehen und 
zeigen, wo es bei Bedarf klingeln 
könnte oder Schutz suchen könnte 
(Rettungsinseln)

•	�den gewohnten Schulweg in Klein-
gruppen absolvieren

•	�Vorfälle immer sofort daheim und 
dann der Polizei melden (Kind sollte 
wissen, dass es sich nicht schuldig 
fühlen muss)

Quellen bzw. weitere Informationen
Ratgeber sicherer Schulweg:  
www.bfu.ch

Zum Velofahren/Verkehrssicherheit: 
www.provelothurgau.ch 

Allgemeines
Fernsehen, Internet, Video- und Com-
puterspiele sollen nicht die Freizeitge-
staltung der Schülerinnen und Schüler 
dominieren. Online-Kommunikation 
und Neue Medien bieten faszinierende 
Möglichkeiten, aber auch Gefahren 
von Missbrauch und Abhängigkeit.
Gehen Sie als Beispiel voran und zei-
gen Sie dem Kind alternative Aktivitä-
ten für die Freizeit auf. Verbringen Sie 
viel Zeit zusammen mit Ihren Kindern. 
Bestimmen Sie gemeinsam mit Ihrem 
Kind, wie viel Zeit es pro Tag oder pro 
Woche vor Bildschirmen verbringen 
darf und achten Sie wo möglich auf 
ein medienfreies Kinderzimmer. 

Grundsätze Fernsehen
•	�kein Bildschirm unter 3 Jahren
•	�Die Sendungen gemeinsam mit den 

Kindern gezielt auswählen – grösse-
re Kinder dürfen auch etwas aus-
wählen, was Eltern nicht so gut ge-
fällt.

•	�Den Fernseher nicht als Belohnung 
oder Bestrafung einsetzen.

•	�Der Fernseher ist kein Babysitter.
•	�Fernsehen nicht vor Schulbeginn.
•	�Einen fernsehfreien Tag einplanen.

Grundsätze Internet
•	�kein unbeaufsichtigtes Internet vor 

12 Jahren
•	�mit Kindern über Gefahren des 

Internets reden (informieren, beglei-
ten, erziehen)

•	�für Kinder Benutzerkonto mit einge-
schränkten Rechten einrichten

•	�Kinderschutzsoftware installieren 
und/oder Parental Control App 
installieren 

•	�pornografische und gewalt­
verherrlichende Seiten sperren

•	�Auf die Gefahren beim Chatten hin-
weisen (keine persönlichen Daten 
weitergeben ohne vorherige Ab-
sprache, keine Fotos ins Netz stel-
len). Schauen Sie genau, mit wem 
Ihr Kind chattet.

Grundsätze Video- und Computerspiele
•	�keine eigene Spielkonsole vor  

6 Jahren
•	�altersgerechte Spiele auswählen
•	�keine gewalttätigen Spiele

Handy/Smartphone
•	�Bis Ende der Primarschule empfiehlt 

sich möglichst kein eigenes Handy.
•	�Gemäss Studien gibt es besonders 

bei Kindern und Jugendlichen ge-
sundheitliche Bedenken wegen der 
Strahlung.

•	�Vor einem Kauf sollten der sinnvolle 
Gebrauch und die Kosten bespro-
chen werden und auf kostenpflichti-
ge Nummern hingewiesen werden. 
Eine Kostenkontrolle bietet eine 
Prepaid-Karte.

Auf dem Schulareal der Primarschule 
Steckborn gilt: 
Keine privaten elektronischen Geräte 
während der Unterrichtszeiten!

Quellen bzw. weitere Informationen
www.skppsc.ch
www.saferinternet.at
www.klicksafe.de
www.jugendundmedien.ch
https://kidsdigitalgenial.de/app-check
www.pegi.ch

Suchmaschinen für Kinder
www.fragfinn.de
www.trampeltier.de

Webportal für Kinder
www.kindernetz.de

Allgemeines
Haushalten mit Geld will gelernt sein. 
Geben Sie deshalb Ihrem Kind ab der 
1. Klasse regelmässig Taschengeld zur 
freien Verfügung. Das Taschengeld in 
der Altersgruppe 1.–6. Klasse ist für 
den persönlichen Gebrauch bestimmt 
(Naschereien, Heftli, für den Jahr-
markt usw.). 

Einige Grundsätze
•	�Taschengeld regelmässig auszahlen
•	�keine Kontrolle führen, aber über 

sinnvolle Verwendung diskutieren
•	�Kinder sollen lernen, aus der Fülle 

des Angebots die richtige Wahl zu 
treffen (Was ist mir wieviel wert?)

•	�keine Nachzahlung oder Kredit ge-
währen, auch wenn das Geld für 
etwas «Wichtiges» gebraucht wird

•	�Tipp: Für grössere Ausgaben einen 
Teil des Taschengelds in «Spar-
portemonnaie» legen, den Rest ins 
«Brauchportemonnaie»

•	�auch zu eigenen finanziellen Gren-
zen stehen und altersentsprechend 
über Haushaltseinkommen, Ausga-
ben und Taschengeld sprechen

Empfehlungen für die Höhe und 
Auszahlung des Taschengeldes
•	�bis zur 4. Klasse das Taschengeld 

wöchentlich auszahlen, gegebenen-
falls ab der 5. Klasse monatlich

•	�empfohlen wird Fr. 1.– pro Schuljahr 
und Woche

Zusatzverdienst
Unterstützen Sie Ihr Kind, wenn es mit 
zusätzlichen Arbeiten zuhause oder 
bei Nachbarn etwas dazu verdienen 
will. So lernt es, dass Einsatz belohnt 
wird und andererseits zu sehen, wie 
lange man für einen gewissen Betrag 
arbeiten muss.

Modell «Jugendlohn»
Für ältere Kinder ist das Modell Ju-
gendlohn in Diskussion: Eltern zahlen 
dem Jugendlichen für seine Arbeit in 
Schule und Familie einen Lohn auf ein 
Konto ein. Dabei wird genau fest
gelegt, was der Jugendliche mit dem 
Lohn alles bestreiten muss.

Quellen bzw. weitere Informationen
www.familienleben.ch
www.jugendlohn.ch

Beratungsstellen		
			 
Perspektive Thurgau
www.perspektive-tg.ch

Beratungsstelle Opferhilfe
www.opferhilfe-tg.ch

Beratungsstelle für gewalt-
betroffene Frauen Thurgau
www.frauenberatung-tg.ch

Die Dargebotene Hand
www.143.ch

Kinder- und Jugendpsychiatrischer  
Dienst Thurgau (KJPD)

www.elternnotruf.ch

www.sozialnetz.tg.ch A
u

sg
a

b
e

 A
p

ri
l 2

0
20



E
rz

ie
h

u
n

g

Z
u

sa
m

m
e

n
a

rb
e

it
 E

lt
e

rn
 –

 S
c

h
u

le

G
e

su
n

d
h

e
it

 / 
B

e
w

e
g

u
n

g
 / 

U
m

w
e

ltLiebe Eltern und  
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Unsere Welt ist komplex geworden. 
Kinder werden immer mehr einer Viel-
falt an Informationen, Meinungen und 
Möglichkeiten ausgesetzt. Regeln und 
Normen sind nicht mehr so eindeutig 
wie in früheren Jahren.
Kinder brauchen Liebe, Schutz, klare 
Regeln und die Unterstützung Proble-
me selbst lösen zu können.
Dieser Ratgeber soll Ihnen helfen, Ih-
rem Kind einen optimalen Rahmen zu 
bieten, den es für seine Entwicklung 
braucht. Der Ratgeber wurde in Zu-
sammenarbeit von Elternrat und 
Schule erstellt. Er gibt konkrete Emp-
fehlungen zu viel diskutierten Themen 
und wurde mit Einbezug von Fachlite-
ratur sowie nach intensiven Diskussio-
nen im Elternrat zusammengestellt. 

Erziehung soll stark machen und gibt 
dem Kind bzw. dem Jugendlichen 
folgende Fähigkeiten mit auf den Weg
•	�mit Druck und Belastungen fertig zu 

werden
•	�die täglichen Herausforderungen zu 

bewältigen
•	�sich von Enttäuschungen rasch 

wieder zu fangen
•	�klare und realistische Zielvorstellun-

gen zu entwickeln
•	�Probleme zu lösen
•	�gut mit Mitmenschen zurecht zu 

kommen
•	�sich selbst und anderen mit Respekt 

zu begegnen

Was Sie tun können, damit Kinder und 
Jugendliche stark werden
•	�mit hoher Wertschätzung begegnen
•	�grosse emotionale Zuwendung
•	�klare Linien, aber mit viel Liebe
•	�klare Regeln, mit den entsprechen-

den Konsequenzen, die auch einge-
fordert werden (Belohnung oder 
Einschränkung)

•	�realistische, altersgerechte Ziele

Die Schule unterstützt diese 
Bemühungen durch
•	�Wertschätzung und Wohlwollen 

gegenüber dem einzelnen Kind
•	�Berücksichtigung der individuellen 

Begabungen
•	�Förderung von Leistung und sozialer 

Kompetenz gemäss dem aktuellen 
Lehrplan

•	�klare, transparente Schulhaus- und 
Klassenregeln, die auch eingefor-
dert werden

•	�Zusammenarbeit mit den Eltern

Die enge Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Elternhaus zeigt sich auch 
in diesem Ratgeber ganz nach dem 
Motto der Primarschule Steckborn:

«Sie wollen das Beste für Ihr Kind? 
Wir auch!»

Weiterführende Informationen  
finden Sie auf unserer Homepage
www.schule-steckborn.ch

Allgemein
Stärken Sie das Selbstvertrauen des 
Kindes.
Daheim lernen die Kinder bereits 
grundsätzliche Eigenschaften:
•	Rücksichtnahme
•	Hilfsbereitschaft
•	Ehrlichkeit
•	anderen eine Freude bereiten
•	�nicht immer im Mittelpunkt stehen 

müssen
•	sich an die Spielregeln halten
•	nicht immer der Erste sein müssen
•	auch mal verlieren können
•	auch mal warten können

Anstandsregeln
Die Kinder haben die Grundregeln des 
Anstandes, des Respekts und der 
Rücksichtnahme zu Hause gelernt und 
können sich dementsprechend verhal-
ten:
•	�Die Kinder grüssen und bedanken 

sich, wenn sie etwas erhalten.
•	�Ordnung und Sauberkeit im Schul-

gebäude, WC (Spülen, Hände  
waschen) und Pausenplatz werden 
eingehalten.

•	�Die Kinder können sich sensibel 
ausdrücken, wenn sie etwas nicht 
mögen.

•	�Die Kinder husten und niesen in ein 
Taschentuch oder in den Unterarm 
und beim Gähnen halten sie die 
Hand vor den Mund.

Freizeitgestaltung
Die Freizeitgestaltung sollte kreativ 
und aktiv sein – weg von einer Kon-
sumhaltung:
•	�Unternehmen Sie viel gemeinsam 

mit Ihren Kindern.
•	�Geben Sie Anregungen, ermöglichen 

Sie Vielfalt.
•	�Freizeit sollte einen Ausgleich zum 

Schulalltag schaffen (draussen 
sein / Bewegung / Natur).

Familienregeln
Spielregeln und Rituale sind für das 
Familienleben von zentraler Bedeu-
tung. 
Grundsätze des Zusammenlebens in 
der Familie werden festgelegt und 
auch von den Eltern konsequent ein-
gefordert:
• 	�gemeinsame Essenszeiten
•	�informieren über den Aufenthalt
•	�Abmachungen bezüglich Mithilfe im 

Familienhaushalt (Ämtli)
•	�Hausaufgabenregeln
•	�Freizeitgestaltung / Konsum von 

Medien

Quellen bzw. weitere Informationen
www.familienhandbuch.de
www.triplep.ch 

Eltern haben Vorbildfunktion und sind sich dessen bewusst!

Kontakt
Nehmen Sie Kontakt mit der Klassen-
lehrperson auf, wenn Ihnen etwas  
sonderbar erscheint oder wenn Sie 
Fragen und Anregungen haben. 
•	�Grundsätzlich ist immer die Klas-

senlehrperson der erste Ansprech-
partner bei Fragen und Schwierig-
keiten.

•	�Wenn Sie Anliegen haben, die meh-
rere Klassen oder die ganze Schule 
betreffen, wenden Sie sich an den 
Schulleiter.

Anteil nehmen
Lassen Sie das Kind daheim von der 
Schule erzählen. Fragen Sie nach.
•	�Freuen Sie sich mit dem Kind an 

Lernfortschritten.
•	�Versuchen Sie, einzelne schulische 

Themen in der Freizeit wieder auf-
zunehmen und zu vertiefen.

•	�Selbstverständlich ist, dass Sie am 
Elternabend und anderen schuli-
schen Anlässen teilnehmen.

Hausaufgaben
•	�Stellen Sie dem Kind einen geeigne-

ten Arbeitsplatz zur Verfügung.
•	�Klären Sie grundsätzlich, wann die 

Hausaufgaben gemacht werden.
•	�Legen Sie Spielregeln für die Erledi-

gung der Hausaufgaben fest.
	 – �möglichst regelmässig, Gewohn-

heiten schaffen
	 – �Hausaufgaben einteilen und klare 

Ziele setzen
•	�Interesse, Lob, Zuwendung und 

Belohnung motivieren
•	�Wenden Sie sich bei Schwierigkeiten 

bzw. bei Überforderung über einen 
längeren Zeitraum an die Klassen-
lehrperson.

Elternrat
Der Elternrat der Primarschule Steck-
born wurde 2006 gegründet. Er setzt 
sich aus Delegierten der Klassen zu-
sammen und bereichert mit den ver-
schiedensten Projekten unsere Schul-
kultur, fördert die Identifikation mit 
der Schule und schafft Klarheit bezüg-
lich der Ansprechpartner.
Informationen zu laufenden Projekten 
und der Mitwirkung im Elternrat  
finden Sie auf der Homepage der  
Primarschule Steckborn.

Schlafbedarf
Kinder sollen ausgeschlafen in den 
Kindergarten und die Schule kommen.
•	�Kindergartenkinder benötigen  

ca. 11–12 Stunden Schlaf.
•	�Primarschüler brauchen  

ca. 10 Stunden Schlaf.
 
Ernährung
Eine gesunde und ausgewogene Er-
nährung fördert die Vitalität und Leis-
tungsfähigkeit Ihres Kindes. Ein Kind 
ohne Frühstück zeigt Konzentrations-
schwäche und Müdigkeit.
•	�Achten Sie auf regelmässige Mahl-

zeiten: Frühstück, Znüni, Mittag
essen, Zvieri, Abendessen.

•	�Früchte oder Gemüse gehören zu 
jeder Mahlzeit.

•	�Ein Kind benötigt 0,8 bis 1,2 Liter 
Flüssigkeit (keine Süssgetränke, 
aber Wasser und Tee).

•	�Will Ihr Kind nicht frühstücken, bie-
ten Sie ihm ein Milchgetränk an und 
geben ihm eine ausreichende Pau-
senverpflegung mit.

•	�Achten Sie auf die Trennung  
von Essen und Beschäftigung  
(kein Essen beim Fernsehen oder 
Computer).

Sinnvoller Znüni
Wichtig: Keine Süssigkeiten, Knabber-
zeug und Süssgetränke!
Znüni sollte abwechslungsreich sein, 
Getränk nicht vergessen!
•	�saisonale Früchte oder Gemüse

stücke sowie Milchprodukte und 
Vollkornbrot

•	�geeignete Getränke sind ungesüss-
ter Tee oder Wasser

Bewegung
Kinder sollten sich viel an der frischen 
Luft bewegen. Neben dem Schulweg 
sollte das Kind auch sonst viel draus-
sen spielen und Sport treiben. 
•	�Bewegung beugt neben einer 

gesunden Ernährung dem Über
gewicht vor. 

•	�Studien haben ergeben, dass Bewe-
gung und Lernerfolg Hand in Hand 
gehen.

•	�Spielen im Freien bei jedem Wetter 
härtet ab.

Lauskontrolle
In der Schule werden pro Schuljahr in 
der Regel zwei Kontrollen durch die 
Lauskontrollstelle des Elternrates 
durchgeführt. In der restlichen Zeit 
liegt die Verantwortung der Kopflaus-
kontrolle bei den Erziehungsberech-
tigten. Detaillierte Informationen fin-
den Sie auf der Homepage der 
Primarschule Steckborn. 

Umweltbewusstsein
Das Kind lernt daheim, der Umwelt 
Sorge zu tragen. 
Es kennt die Abfallproblematik allge-
mein und weiss, dass Abfall in die vor-
gesehenen Behälter und nicht auf den 
Boden gehört.

Quellen bzw. weitere Informationen
Viele weiterführende Informationen zu 
Schlaf und Ernährung:
www.familienhandbuch.de 

Merkblätter zur Ernährung:
www.gesundheitsfoerderung.ch 

Merkblatt Ernährung und Bewegung 
auch in anderen Sprachen:
www.gesundheit.bs.ch  
(Schulgesundheit – Merkblätter – 
Ernährung und Bewegung) 
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Unsere Welt ist komplex geworden. 
Kinder werden immer mehr einer Viel-
falt an Informationen, Meinungen und 
Möglichkeiten ausgesetzt. Regeln und 
Normen sind nicht mehr so eindeutig 
wie in früheren Jahren.
Kinder brauchen Liebe, Schutz, klare 
Regeln und die Unterstützung Proble-
me selbst lösen zu können.
Dieser Ratgeber soll Ihnen helfen, Ih-
rem Kind einen optimalen Rahmen zu 
bieten, den es für seine Entwicklung 
braucht. Der Ratgeber wurde in Zu-
sammenarbeit von Elternrat und 
Schule erstellt. Er gibt konkrete Emp-
fehlungen zu viel diskutierten Themen 
und wurde mit Einbezug von Fachlite-
ratur sowie nach intensiven Diskussio-
nen im Elternrat zusammengestellt. 

Erziehung soll stark machen und gibt 
dem Kind bzw. dem Jugendlichen 
folgende Fähigkeiten mit auf den Weg
•	�mit Druck und Belastungen fertig zu 

werden
•	�die täglichen Herausforderungen zu 

bewältigen
•	�sich von Enttäuschungen rasch 

wieder zu fangen
•	�klare und realistische Zielvorstellun-

gen zu entwickeln
•	�Probleme zu lösen
•	�gut mit Mitmenschen zurecht zu 

kommen
•	�sich selbst und anderen mit Respekt 

zu begegnen

Was Sie tun können, damit Kinder und 
Jugendliche stark werden
•	�mit hoher Wertschätzung begegnen
•	�grosse emotionale Zuwendung
•	�klare Linien, aber mit viel Liebe
•	�klare Regeln, mit den entsprechen-

den Konsequenzen, die auch einge-
fordert werden (Belohnung oder 
Einschränkung)

•	�realistische, altersgerechte Ziele

Die Schule unterstützt diese 
Bemühungen durch
•	�Wertschätzung und Wohlwollen 

gegenüber dem einzelnen Kind
•	�Berücksichtigung der individuellen 

Begabungen
•	�Förderung von Leistung und sozialer 

Kompetenz gemäss dem aktuellen 
Lehrplan

•	�klare, transparente Schulhaus- und 
Klassenregeln, die auch eingefor-
dert werden

•	�Zusammenarbeit mit den Eltern

Die enge Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Elternhaus zeigt sich auch 
in diesem Ratgeber ganz nach dem 
Motto der Primarschule Steckborn:

«Sie wollen das Beste für Ihr Kind? 
Wir auch!»

Weiterführende Informationen  
finden Sie auf unserer Homepage
www.schule-steckborn.ch

Allgemein
Stärken Sie das Selbstvertrauen des 
Kindes.
Daheim lernen die Kinder bereits 
grundsätzliche Eigenschaften:
•	Rücksichtnahme
•	Hilfsbereitschaft
•	Ehrlichkeit
•	anderen eine Freude bereiten
•	�nicht immer im Mittelpunkt stehen 

müssen
•	sich an die Spielregeln halten
•	nicht immer der Erste sein müssen
•	auch mal verlieren können
•	auch mal warten können

Anstandsregeln
Die Kinder haben die Grundregeln des 
Anstandes, des Respekts und der 
Rücksichtnahme zu Hause gelernt und 
können sich dementsprechend verhal-
ten:
•	�Die Kinder grüssen und bedanken 

sich, wenn sie etwas erhalten.
•	�Ordnung und Sauberkeit im Schul-

gebäude, WC (Spülen, Hände  
waschen) und Pausenplatz werden 
eingehalten.

•	�Die Kinder können sich sensibel 
ausdrücken, wenn sie etwas nicht 
mögen.

•	�Die Kinder husten und niesen in ein 
Taschentuch oder in den Unterarm 
und beim Gähnen halten sie die 
Hand vor den Mund.

Freizeitgestaltung
Die Freizeitgestaltung sollte kreativ 
und aktiv sein – weg von einer Kon-
sumhaltung:
•	�Unternehmen Sie viel gemeinsam 

mit Ihren Kindern.
•	�Geben Sie Anregungen, ermöglichen 

Sie Vielfalt.
•	�Freizeit sollte einen Ausgleich zum 

Schulalltag schaffen (draussen 
sein / Bewegung / Natur).

Familienregeln
Spielregeln und Rituale sind für das 
Familienleben von zentraler Bedeu-
tung. 
Grundsätze des Zusammenlebens in 
der Familie werden festgelegt und 
auch von den Eltern konsequent ein-
gefordert:
• 	�gemeinsame Essenszeiten
•	�informieren über den Aufenthalt
•	�Abmachungen bezüglich Mithilfe im 

Familienhaushalt (Ämtli)
•	�Hausaufgabenregeln
•	�Freizeitgestaltung / Konsum von 

Medien

Quellen bzw. weitere Informationen
www.familienhandbuch.de
www.triplep.ch 

Eltern haben Vorbildfunktion und sind sich dessen bewusst!

Kontakt
Nehmen Sie Kontakt mit der Klassen-
lehrperson auf, wenn Ihnen etwas  
sonderbar erscheint oder wenn Sie 
Fragen und Anregungen haben. 
•	�Grundsätzlich ist immer die Klas-

senlehrperson der erste Ansprech-
partner bei Fragen und Schwierig-
keiten.

•	�Wenn Sie Anliegen haben, die meh-
rere Klassen oder die ganze Schule 
betreffen, wenden Sie sich an den 
Schulleiter.

Anteil nehmen
Lassen Sie das Kind daheim von der 
Schule erzählen. Fragen Sie nach.
•	�Freuen Sie sich mit dem Kind an 

Lernfortschritten.
•	�Versuchen Sie, einzelne schulische 

Themen in der Freizeit wieder auf-
zunehmen und zu vertiefen.

•	�Selbstverständlich ist, dass Sie am 
Elternabend und anderen schuli-
schen Anlässen teilnehmen.

Hausaufgaben
•	�Stellen Sie dem Kind einen geeigne-

ten Arbeitsplatz zur Verfügung.
•	�Klären Sie grundsätzlich, wann die 

Hausaufgaben gemacht werden.
•	�Legen Sie Spielregeln für die Erledi-

gung der Hausaufgaben fest.
	 – �möglichst regelmässig, Gewohn-

heiten schaffen
	 – �Hausaufgaben einteilen und klare 

Ziele setzen
•	�Interesse, Lob, Zuwendung und 

Belohnung motivieren
•	�Wenden Sie sich bei Schwierigkeiten 

bzw. bei Überforderung über einen 
längeren Zeitraum an die Klassen-
lehrperson.

Elternrat
Der Elternrat der Primarschule Steck-
born wurde 2006 gegründet. Er setzt 
sich aus Delegierten der Klassen zu-
sammen und bereichert mit den ver-
schiedensten Projekten unsere Schul-
kultur, fördert die Identifikation mit 
der Schule und schafft Klarheit bezüg-
lich der Ansprechpartner.
Informationen zu laufenden Projekten 
und der Mitwirkung im Elternrat  
finden Sie auf der Homepage der  
Primarschule Steckborn.

Schlafbedarf
Kinder sollen ausgeschlafen in den 
Kindergarten und die Schule kommen.
•	�Kindergartenkinder benötigen  

ca. 11–12 Stunden Schlaf.
•	�Primarschüler brauchen  

ca. 10 Stunden Schlaf.
 
Ernährung
Eine gesunde und ausgewogene Er-
nährung fördert die Vitalität und Leis-
tungsfähigkeit Ihres Kindes. Ein Kind 
ohne Frühstück zeigt Konzentrations-
schwäche und Müdigkeit.
•	�Achten Sie auf regelmässige Mahl-

zeiten: Frühstück, Znüni, Mittag
essen, Zvieri, Abendessen.

•	�Früchte oder Gemüse gehören zu 
jeder Mahlzeit.

•	�Ein Kind benötigt 0,8 bis 1,2 Liter 
Flüssigkeit (keine Süssgetränke, 
aber Wasser und Tee).

•	�Will Ihr Kind nicht frühstücken, bie-
ten Sie ihm ein Milchgetränk an und 
geben ihm eine ausreichende Pau-
senverpflegung mit.

•	�Achten Sie auf die Trennung  
von Essen und Beschäftigung  
(kein Essen beim Fernsehen oder 
Computer).

Sinnvoller Znüni
Wichtig: Keine Süssigkeiten, Knabber-
zeug und Süssgetränke!
Znüni sollte abwechslungsreich sein, 
Getränk nicht vergessen!
•	�saisonale Früchte oder Gemüse

stücke sowie Milchprodukte und 
Vollkornbrot

•	�geeignete Getränke sind ungesüss-
ter Tee oder Wasser

Bewegung
Kinder sollten sich viel an der frischen 
Luft bewegen. Neben dem Schulweg 
sollte das Kind auch sonst viel draus-
sen spielen und Sport treiben. 
•	�Bewegung beugt neben einer 

gesunden Ernährung dem Über
gewicht vor. 

•	�Studien haben ergeben, dass Bewe-
gung und Lernerfolg Hand in Hand 
gehen.

•	�Spielen im Freien bei jedem Wetter 
härtet ab.

Lauskontrolle
In der Schule werden pro Schuljahr in 
der Regel zwei Kontrollen durch die 
Lauskontrollstelle des Elternrates 
durchgeführt. In der restlichen Zeit 
liegt die Verantwortung der Kopflaus-
kontrolle bei den Erziehungsberech-
tigten. Detaillierte Informationen fin-
den Sie auf der Homepage der 
Primarschule Steckborn. 

Umweltbewusstsein
Das Kind lernt daheim, der Umwelt 
Sorge zu tragen. 
Es kennt die Abfallproblematik allge-
mein und weiss, dass Abfall in die vor-
gesehenen Behälter und nicht auf den 
Boden gehört.

Quellen bzw. weitere Informationen
Viele weiterführende Informationen zu 
Schlaf und Ernährung:
www.familienhandbuch.de 

Merkblätter zur Ernährung:
www.gesundheitsfoerderung.ch 

Merkblatt Ernährung und Bewegung 
auch in anderen Sprachen:
www.gesundheit.bs.ch  
(Schulgesundheit – Merkblätter – 
Ernährung und Bewegung) 
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Unsere Welt ist komplex geworden. 
Kinder werden immer mehr einer Viel-
falt an Informationen, Meinungen und 
Möglichkeiten ausgesetzt. Regeln und 
Normen sind nicht mehr so eindeutig 
wie in früheren Jahren.
Kinder brauchen Liebe, Schutz, klare 
Regeln und die Unterstützung Proble-
me selbst lösen zu können.
Dieser Ratgeber soll Ihnen helfen, Ih-
rem Kind einen optimalen Rahmen zu 
bieten, den es für seine Entwicklung 
braucht. Der Ratgeber wurde in Zu-
sammenarbeit von Elternrat und 
Schule erstellt. Er gibt konkrete Emp-
fehlungen zu viel diskutierten Themen 
und wurde mit Einbezug von Fachlite-
ratur sowie nach intensiven Diskussio-
nen im Elternrat zusammengestellt. 

Erziehung soll stark machen und gibt 
dem Kind bzw. dem Jugendlichen 
folgende Fähigkeiten mit auf den Weg
•	�mit Druck und Belastungen fertig zu 

werden
•	�die täglichen Herausforderungen zu 

bewältigen
•	�sich von Enttäuschungen rasch 

wieder zu fangen
•	�klare und realistische Zielvorstellun-

gen zu entwickeln
•	�Probleme zu lösen
•	�gut mit Mitmenschen zurecht zu 

kommen
•	�sich selbst und anderen mit Respekt 

zu begegnen

Was Sie tun können, damit Kinder und 
Jugendliche stark werden
•	�mit hoher Wertschätzung begegnen
•	�grosse emotionale Zuwendung
•	�klare Linien, aber mit viel Liebe
•	�klare Regeln, mit den entsprechen-

den Konsequenzen, die auch einge-
fordert werden (Belohnung oder 
Einschränkung)

•	�realistische, altersgerechte Ziele

Die Schule unterstützt diese 
Bemühungen durch
•	�Wertschätzung und Wohlwollen 

gegenüber dem einzelnen Kind
•	�Berücksichtigung der individuellen 

Begabungen
•	�Förderung von Leistung und sozialer 

Kompetenz gemäss dem aktuellen 
Lehrplan

•	�klare, transparente Schulhaus- und 
Klassenregeln, die auch eingefor-
dert werden

•	�Zusammenarbeit mit den Eltern

Die enge Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Elternhaus zeigt sich auch 
in diesem Ratgeber ganz nach dem 
Motto der Primarschule Steckborn:

«Sie wollen das Beste für Ihr Kind? 
Wir auch!»

Weiterführende Informationen  
finden Sie auf unserer Homepage
www.schule-steckborn.ch

Allgemein
Stärken Sie das Selbstvertrauen des 
Kindes.
Daheim lernen die Kinder bereits 
grundsätzliche Eigenschaften:
•	Rücksichtnahme
•	Hilfsbereitschaft
•	Ehrlichkeit
•	anderen eine Freude bereiten
•	�nicht immer im Mittelpunkt stehen 

müssen
•	sich an die Spielregeln halten
•	nicht immer der Erste sein müssen
•	auch mal verlieren können
•	auch mal warten können

Anstandsregeln
Die Kinder haben die Grundregeln des 
Anstandes, des Respekts und der 
Rücksichtnahme zu Hause gelernt und 
können sich dementsprechend verhal-
ten:
•	�Die Kinder grüssen und bedanken 

sich, wenn sie etwas erhalten.
•	�Ordnung und Sauberkeit im Schul-

gebäude, WC (Spülen, Hände  
waschen) und Pausenplatz werden 
eingehalten.

•	�Die Kinder können sich sensibel 
ausdrücken, wenn sie etwas nicht 
mögen.

•	�Die Kinder husten und niesen in ein 
Taschentuch oder in den Unterarm 
und beim Gähnen halten sie die 
Hand vor den Mund.

Freizeitgestaltung
Die Freizeitgestaltung sollte kreativ 
und aktiv sein – weg von einer Kon-
sumhaltung:
•	�Unternehmen Sie viel gemeinsam 

mit Ihren Kindern.
•	�Geben Sie Anregungen, ermöglichen 

Sie Vielfalt.
•	�Freizeit sollte einen Ausgleich zum 

Schulalltag schaffen (draussen 
sein / Bewegung / Natur).

Familienregeln
Spielregeln und Rituale sind für das 
Familienleben von zentraler Bedeu-
tung. 
Grundsätze des Zusammenlebens in 
der Familie werden festgelegt und 
auch von den Eltern konsequent ein-
gefordert:
• 	�gemeinsame Essenszeiten
•	�informieren über den Aufenthalt
•	�Abmachungen bezüglich Mithilfe im 

Familienhaushalt (Ämtli)
•	�Hausaufgabenregeln
•	�Freizeitgestaltung / Konsum von 

Medien

Quellen bzw. weitere Informationen
www.familienhandbuch.de
www.triplep.ch 

Eltern haben Vorbildfunktion und sind sich dessen bewusst!

Kontakt
Nehmen Sie Kontakt mit der Klassen-
lehrperson auf, wenn Ihnen etwas  
sonderbar erscheint oder wenn Sie 
Fragen und Anregungen haben. 
•	�Grundsätzlich ist immer die Klas-

senlehrperson der erste Ansprech-
partner bei Fragen und Schwierig-
keiten.

•	�Wenn Sie Anliegen haben, die meh-
rere Klassen oder die ganze Schule 
betreffen, wenden Sie sich an den 
Schulleiter.

Anteil nehmen
Lassen Sie das Kind daheim von der 
Schule erzählen. Fragen Sie nach.
•	�Freuen Sie sich mit dem Kind an 

Lernfortschritten.
•	�Versuchen Sie, einzelne schulische 

Themen in der Freizeit wieder auf-
zunehmen und zu vertiefen.

•	�Selbstverständlich ist, dass Sie am 
Elternabend und anderen schuli-
schen Anlässen teilnehmen.

Hausaufgaben
•	�Stellen Sie dem Kind einen geeigne-

ten Arbeitsplatz zur Verfügung.
•	�Klären Sie grundsätzlich, wann die 

Hausaufgaben gemacht werden.
•	�Legen Sie Spielregeln für die Erledi-

gung der Hausaufgaben fest.
	 – �möglichst regelmässig, Gewohn-

heiten schaffen
	 – �Hausaufgaben einteilen und klare 

Ziele setzen
•	�Interesse, Lob, Zuwendung und 

Belohnung motivieren
•	�Wenden Sie sich bei Schwierigkeiten 

bzw. bei Überforderung über einen 
längeren Zeitraum an die Klassen-
lehrperson.

Elternrat
Der Elternrat der Primarschule Steck-
born wurde 2006 gegründet. Er setzt 
sich aus Delegierten der Klassen zu-
sammen und bereichert mit den ver-
schiedensten Projekten unsere Schul-
kultur, fördert die Identifikation mit 
der Schule und schafft Klarheit bezüg-
lich der Ansprechpartner.
Informationen zu laufenden Projekten 
und der Mitwirkung im Elternrat  
finden Sie auf der Homepage der  
Primarschule Steckborn.

Schlafbedarf
Kinder sollen ausgeschlafen in den 
Kindergarten und die Schule kommen.
•	�Kindergartenkinder benötigen  

ca. 11–12 Stunden Schlaf.
•	�Primarschüler brauchen  

ca. 10 Stunden Schlaf.
 
Ernährung
Eine gesunde und ausgewogene Er-
nährung fördert die Vitalität und Leis-
tungsfähigkeit Ihres Kindes. Ein Kind 
ohne Frühstück zeigt Konzentrations-
schwäche und Müdigkeit.
•	�Achten Sie auf regelmässige Mahl-

zeiten: Frühstück, Znüni, Mittag
essen, Zvieri, Abendessen.

•	�Früchte oder Gemüse gehören zu 
jeder Mahlzeit.

•	�Ein Kind benötigt 0,8 bis 1,2 Liter 
Flüssigkeit (keine Süssgetränke, 
aber Wasser und Tee).

•	�Will Ihr Kind nicht frühstücken, bie-
ten Sie ihm ein Milchgetränk an und 
geben ihm eine ausreichende Pau-
senverpflegung mit.

•	�Achten Sie auf die Trennung  
von Essen und Beschäftigung  
(kein Essen beim Fernsehen oder 
Computer).

Sinnvoller Znüni
Wichtig: Keine Süssigkeiten, Knabber-
zeug und Süssgetränke!
Znüni sollte abwechslungsreich sein, 
Getränk nicht vergessen!
•	�saisonale Früchte oder Gemüse

stücke sowie Milchprodukte und 
Vollkornbrot

•	�geeignete Getränke sind ungesüss-
ter Tee oder Wasser

Bewegung
Kinder sollten sich viel an der frischen 
Luft bewegen. Neben dem Schulweg 
sollte das Kind auch sonst viel draus-
sen spielen und Sport treiben. 
•	�Bewegung beugt neben einer 

gesunden Ernährung dem Über
gewicht vor. 

•	�Studien haben ergeben, dass Bewe-
gung und Lernerfolg Hand in Hand 
gehen.

•	�Spielen im Freien bei jedem Wetter 
härtet ab.

Lauskontrolle
In der Schule werden pro Schuljahr in 
der Regel zwei Kontrollen durch die 
Lauskontrollstelle des Elternrates 
durchgeführt. In der restlichen Zeit 
liegt die Verantwortung der Kopflaus-
kontrolle bei den Erziehungsberech-
tigten. Detaillierte Informationen fin-
den Sie auf der Homepage der 
Primarschule Steckborn. 

Umweltbewusstsein
Das Kind lernt daheim, der Umwelt 
Sorge zu tragen. 
Es kennt die Abfallproblematik allge-
mein und weiss, dass Abfall in die vor-
gesehenen Behälter und nicht auf den 
Boden gehört.

Quellen bzw. weitere Informationen
Viele weiterführende Informationen zu 
Schlaf und Ernährung:
www.familienhandbuch.de 

Merkblätter zur Ernährung:
www.gesundheitsfoerderung.ch 

Merkblatt Ernährung und Bewegung 
auch in anderen Sprachen:
www.gesundheit.bs.ch  
(Schulgesundheit – Merkblätter – 
Ernährung und Bewegung) 
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Unsere Welt ist komplex geworden. 
Kinder werden immer mehr einer Viel-
falt an Informationen, Meinungen und 
Möglichkeiten ausgesetzt. Regeln und 
Normen sind nicht mehr so eindeutig 
wie in früheren Jahren.
Kinder brauchen Liebe, Schutz, klare 
Regeln und die Unterstützung Proble-
me selbst lösen zu können.
Dieser Ratgeber soll Ihnen helfen, Ih-
rem Kind einen optimalen Rahmen zu 
bieten, den es für seine Entwicklung 
braucht. Der Ratgeber wurde in Zu-
sammenarbeit von Elternrat und 
Schule erstellt. Er gibt konkrete Emp-
fehlungen zu viel diskutierten Themen 
und wurde mit Einbezug von Fachlite-
ratur sowie nach intensiven Diskussio-
nen im Elternrat zusammengestellt. 

Erziehung soll stark machen und gibt 
dem Kind bzw. dem Jugendlichen 
folgende Fähigkeiten mit auf den Weg
•	�mit Druck und Belastungen fertig zu 

werden
•	�die täglichen Herausforderungen zu 

bewältigen
•	�sich von Enttäuschungen rasch 

wieder zu fangen
•	�klare und realistische Zielvorstellun-

gen zu entwickeln
•	�Probleme zu lösen
•	�gut mit Mitmenschen zurecht zu 

kommen
•	�sich selbst und anderen mit Respekt 

zu begegnen

Was Sie tun können, damit Kinder und 
Jugendliche stark werden
•	�mit hoher Wertschätzung begegnen
•	�grosse emotionale Zuwendung
•	�klare Linien, aber mit viel Liebe
•	�klare Regeln, mit den entsprechen-

den Konsequenzen, die auch einge-
fordert werden (Belohnung oder 
Einschränkung)

•	�realistische, altersgerechte Ziele

Die Schule unterstützt diese 
Bemühungen durch
•	�Wertschätzung und Wohlwollen 

gegenüber dem einzelnen Kind
•	�Berücksichtigung der individuellen 

Begabungen
•	�Förderung von Leistung und sozialer 

Kompetenz gemäss dem aktuellen 
Lehrplan

•	�klare, transparente Schulhaus- und 
Klassenregeln, die auch eingefor-
dert werden

•	�Zusammenarbeit mit den Eltern

Die enge Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Elternhaus zeigt sich auch 
in diesem Ratgeber ganz nach dem 
Motto der Primarschule Steckborn:

«Sie wollen das Beste für Ihr Kind? 
Wir auch!»

Weiterführende Informationen  
finden Sie auf unserer Homepage
www.schule-steckborn.ch

Allgemein
Stärken Sie das Selbstvertrauen des 
Kindes.
Daheim lernen die Kinder bereits 
grundsätzliche Eigenschaften:
•	Rücksichtnahme
•	Hilfsbereitschaft
•	Ehrlichkeit
•	anderen eine Freude bereiten
•	�nicht immer im Mittelpunkt stehen 

müssen
•	sich an die Spielregeln halten
•	nicht immer der Erste sein müssen
•	auch mal verlieren können
•	auch mal warten können

Anstandsregeln
Die Kinder haben die Grundregeln des 
Anstandes, des Respekts und der 
Rücksichtnahme zu Hause gelernt und 
können sich dementsprechend verhal-
ten:
•	�Die Kinder grüssen und bedanken 

sich, wenn sie etwas erhalten.
•	�Ordnung und Sauberkeit im Schul-

gebäude, WC (Spülen, Hände  
waschen) und Pausenplatz werden 
eingehalten.

•	�Die Kinder können sich sensibel 
ausdrücken, wenn sie etwas nicht 
mögen.

•	�Die Kinder husten und niesen in ein 
Taschentuch oder in den Unterarm 
und beim Gähnen halten sie die 
Hand vor den Mund.

Freizeitgestaltung
Die Freizeitgestaltung sollte kreativ 
und aktiv sein – weg von einer Kon-
sumhaltung:
•	�Unternehmen Sie viel gemeinsam 

mit Ihren Kindern.
•	�Geben Sie Anregungen, ermöglichen 

Sie Vielfalt.
•	�Freizeit sollte einen Ausgleich zum 

Schulalltag schaffen (draussen 
sein / Bewegung / Natur).

Familienregeln
Spielregeln und Rituale sind für das 
Familienleben von zentraler Bedeu-
tung. 
Grundsätze des Zusammenlebens in 
der Familie werden festgelegt und 
auch von den Eltern konsequent ein-
gefordert:
• 	�gemeinsame Essenszeiten
•	�informieren über den Aufenthalt
•	�Abmachungen bezüglich Mithilfe im 

Familienhaushalt (Ämtli)
•	�Hausaufgabenregeln
•	�Freizeitgestaltung / Konsum von 

Medien

Quellen bzw. weitere Informationen
www.familienhandbuch.de
www.triplep.ch 

Eltern haben Vorbildfunktion und sind sich dessen bewusst!

Kontakt
Nehmen Sie Kontakt mit der Klassen-
lehrperson auf, wenn Ihnen etwas  
sonderbar erscheint oder wenn Sie 
Fragen und Anregungen haben. 
•	�Grundsätzlich ist immer die Klas-

senlehrperson der erste Ansprech-
partner bei Fragen und Schwierig-
keiten.

•	�Wenn Sie Anliegen haben, die meh-
rere Klassen oder die ganze Schule 
betreffen, wenden Sie sich an den 
Schulleiter.

Anteil nehmen
Lassen Sie das Kind daheim von der 
Schule erzählen. Fragen Sie nach.
•	�Freuen Sie sich mit dem Kind an 

Lernfortschritten.
•	�Versuchen Sie, einzelne schulische 

Themen in der Freizeit wieder auf-
zunehmen und zu vertiefen.

•	�Selbstverständlich ist, dass Sie am 
Elternabend und anderen schuli-
schen Anlässen teilnehmen.

Hausaufgaben
•	�Stellen Sie dem Kind einen geeigne-

ten Arbeitsplatz zur Verfügung.
•	�Klären Sie grundsätzlich, wann die 

Hausaufgaben gemacht werden.
•	�Legen Sie Spielregeln für die Erledi-

gung der Hausaufgaben fest.
	 – �möglichst regelmässig, Gewohn-

heiten schaffen
	 – �Hausaufgaben einteilen und klare 

Ziele setzen
•	�Interesse, Lob, Zuwendung und 

Belohnung motivieren
•	�Wenden Sie sich bei Schwierigkeiten 

bzw. bei Überforderung über einen 
längeren Zeitraum an die Klassen-
lehrperson.

Elternrat
Der Elternrat der Primarschule Steck-
born wurde 2006 gegründet. Er setzt 
sich aus Delegierten der Klassen zu-
sammen und bereichert mit den ver-
schiedensten Projekten unsere Schul-
kultur, fördert die Identifikation mit 
der Schule und schafft Klarheit bezüg-
lich der Ansprechpartner.
Informationen zu laufenden Projekten 
und der Mitwirkung im Elternrat  
finden Sie auf der Homepage der  
Primarschule Steckborn.

Schlafbedarf
Kinder sollen ausgeschlafen in den 
Kindergarten und die Schule kommen.
•	�Kindergartenkinder benötigen  

ca. 11–12 Stunden Schlaf.
•	�Primarschüler brauchen  

ca. 10 Stunden Schlaf.
 
Ernährung
Eine gesunde und ausgewogene Er-
nährung fördert die Vitalität und Leis-
tungsfähigkeit Ihres Kindes. Ein Kind 
ohne Frühstück zeigt Konzentrations-
schwäche und Müdigkeit.
•	�Achten Sie auf regelmässige Mahl-

zeiten: Frühstück, Znüni, Mittag
essen, Zvieri, Abendessen.

•	�Früchte oder Gemüse gehören zu 
jeder Mahlzeit.

•	�Ein Kind benötigt 0,8 bis 1,2 Liter 
Flüssigkeit (keine Süssgetränke, 
aber Wasser und Tee).

•	�Will Ihr Kind nicht frühstücken, bie-
ten Sie ihm ein Milchgetränk an und 
geben ihm eine ausreichende Pau-
senverpflegung mit.

•	�Achten Sie auf die Trennung  
von Essen und Beschäftigung  
(kein Essen beim Fernsehen oder 
Computer).

Sinnvoller Znüni
Wichtig: Keine Süssigkeiten, Knabber-
zeug und Süssgetränke!
Znüni sollte abwechslungsreich sein, 
Getränk nicht vergessen!
•	�saisonale Früchte oder Gemüse

stücke sowie Milchprodukte und 
Vollkornbrot

•	�geeignete Getränke sind ungesüss-
ter Tee oder Wasser

Bewegung
Kinder sollten sich viel an der frischen 
Luft bewegen. Neben dem Schulweg 
sollte das Kind auch sonst viel draus-
sen spielen und Sport treiben. 
•	�Bewegung beugt neben einer 

gesunden Ernährung dem Über
gewicht vor. 

•	�Studien haben ergeben, dass Bewe-
gung und Lernerfolg Hand in Hand 
gehen.

•	�Spielen im Freien bei jedem Wetter 
härtet ab.

Lauskontrolle
In der Schule werden pro Schuljahr in 
der Regel zwei Kontrollen durch die 
Lauskontrollstelle des Elternrates 
durchgeführt. In der restlichen Zeit 
liegt die Verantwortung der Kopflaus-
kontrolle bei den Erziehungsberech-
tigten. Detaillierte Informationen fin-
den Sie auf der Homepage der 
Primarschule Steckborn. 

Umweltbewusstsein
Das Kind lernt daheim, der Umwelt 
Sorge zu tragen. 
Es kennt die Abfallproblematik allge-
mein und weiss, dass Abfall in die vor-
gesehenen Behälter und nicht auf den 
Boden gehört.

Quellen bzw. weitere Informationen
Viele weiterführende Informationen zu 
Schlaf und Ernährung:
www.familienhandbuch.de 

Merkblätter zur Ernährung:
www.gesundheitsfoerderung.ch 

Merkblatt Ernährung und Bewegung 
auch in anderen Sprachen:
www.gesundheit.bs.ch  
(Schulgesundheit – Merkblätter – 
Ernährung und Bewegung) 
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Angepasste Kleidung
Achten Sie bitte darauf, dass das Kind 
dem Wetter entsprechende Kleidung 
trägt bzw. dabei hat, wenn es das 
Haus verlässt. Fragen Sie nach, ob 
etwas Spezielles in der Schule geplant 
ist (z.B. Waldausflug).

Schulweg zu Fuss oder mit dem Velo – 
der Erlebnisweg
Rechtliche Grundlage: Die Verantwor-
tung und Entscheidung über den 
Schulweg liegt bei den Eltern. 
Der Schulweg sollte von den Kindern 
aus pädagogischer Sicht grundsätz-
lich zu Fuss bewältigt werden. Der 
Schulweg ist für die Kinder wichtig,  
um die Umwelt zu entdecken, sich im 
sozialen Bereich zu entwickeln und 
fördert die Selbständigkeit. Bei einem 
längeren Schulweg von mehr als ca. 
1 km kann ab der 3. Klasse auch das 
Velo benutzt werden. Um die nötige 
Verkehrssicherheit zu erlangen, emp-
fehlen wir die Velofahrkurse des Pro 
Velo Thurgau. Elternrat und Schule 
sind entschieden gegen Taxidienste 
von Eltern. Bei sehr weiten Schulwe-
gen sollte wenigstens ein Teilbereich 
zu Fuss zurückgelegt werden.
Begleiten Sie Ihr Kind anfangs auf 
dem Schulweg (Kiga / 1. Klasse / Zuzug). 
Das Ablaufen kann auch schon vorher 
oder am Wochenende stattfinden.
•	�Klären Sie mit dem Kind den Schul-

weg ab. Wenn möglich sollte der 
Schulweg in Kleingruppen absol-
viert werden.

•	�keine Scooter im Kindergarten
•	�Velos erst ab der 3. Klasse

Thematisieren Sie die folgenden Ver-
haltensregeln
•	�Das Kind soll Sie informieren, wenn 

es widererwarten bei Freunden 
bleibt.

•	�Ermutigen Sie Ihr Kind bei Streite-
reien auf dem Schulweg den Kon-
flikt möglichst selbst zu lösen und 
falls dies nicht möglich ist, sich bei 
Ihnen Unterstützung zu holen.

Warnweste/Leuchtstreifen
In der Primarschule Steckborn sind im 
Kindergarten und in der 1. /2. Klasse 
Warnweste bzw. Leuchtstreifen ganz-
jährig obligatorisch. Für die 3.–6. Klas-
sen ist im Winterhalbjahr das Tragen 
der Warnweste obligatorisch.

Velobeleuchtung, Velohelm
Kontrollieren Sie regelmässig den Si-
cherheitszustand des Velos und der 
Beleuchtung und verpflichten Sie Ihre 
Familie, den Velohelm zuverlässig zu 
tragen (Vorbildfunktion!).

Belästigungen und Übergriffe durch 
Dritte
•	�mit dem Kind in Zeiten der Ruhe 

sprechen
•	�altersgerecht thematisieren, was 

alles passieren kann und wie es 
reagieren soll

•	�nie mit Fremden mitgehen, auch 
wenn Versprechungen gemacht 
werden

•	�nie auf ein Gespräch mit Fremden 
eingehen, nie Süssigkeiten und an-
dere Geschenke annehmen

•	�Schulweg mit Kind abgehen und 
zeigen, wo es bei Bedarf klingeln 
könnte oder Schutz suchen könnte 
(Rettungsinseln)

•	�den gewohnten Schulweg in Klein-
gruppen absolvieren

•	�Vorfälle immer sofort daheim und 
dann der Polizei melden (Kind sollte 
wissen, dass es sich nicht schuldig 
fühlen muss)

Quellen bzw. weitere Informationen
Ratgeber sicherer Schulweg:  
www.bfu.ch

Zum Velofahren/Verkehrssicherheit: 
www.provelothurgau.ch 

Allgemeines
Fernsehen, Internet, Video- und Com-
puterspiele sollen nicht die Freizeitge-
staltung der Schülerinnen und Schüler 
dominieren. Online-Kommunikation 
und Neue Medien bieten faszinierende 
Möglichkeiten, aber auch Gefahren 
von Missbrauch und Abhängigkeit.
Gehen Sie als Beispiel voran und zei-
gen Sie dem Kind alternative Aktivitä-
ten für die Freizeit auf. Verbringen Sie 
viel Zeit zusammen mit Ihren Kindern. 
Bestimmen Sie gemeinsam mit Ihrem 
Kind, wie viel Zeit es pro Tag oder pro 
Woche vor Bildschirmen verbringen 
darf und achten Sie wo möglich auf 
ein medienfreies Kinderzimmer. 

Grundsätze Fernsehen
•	�kein Bildschirm unter 3 Jahren
•	�Die Sendungen gemeinsam mit den 

Kindern gezielt auswählen – grösse-
re Kinder dürfen auch etwas aus-
wählen, was Eltern nicht so gut ge-
fällt.

•	�Den Fernseher nicht als Belohnung 
oder Bestrafung einsetzen.

•	�Der Fernseher ist kein Babysitter.
•	�Fernsehen nicht vor Schulbeginn.
•	�Einen fernsehfreien Tag einplanen.

Grundsätze Internet
•	�kein unbeaufsichtigtes Internet vor 

12 Jahren
•	�mit Kindern über Gefahren des 

Internets reden (informieren, beglei-
ten, erziehen)

•	�für Kinder Benutzerkonto mit einge-
schränkten Rechten einrichten

•	�Kinderschutzsoftware installieren 
und/oder Parental Control App 
installieren 

•	�pornografische und gewalt­
verherrlichende Seiten sperren

•	�Auf die Gefahren beim Chatten hin-
weisen (keine persönlichen Daten 
weitergeben ohne vorherige Ab-
sprache, keine Fotos ins Netz stel-
len). Schauen Sie genau, mit wem 
Ihr Kind chattet.

Grundsätze Video- und Computerspiele
•	�keine eigene Spielkonsole vor  

6 Jahren
•	�altersgerechte Spiele auswählen
•	�keine gewalttätigen Spiele

Handy/Smartphone
•	�Bis Ende der Primarschule empfiehlt 

sich möglichst kein eigenes Handy.
•	�Gemäss Studien gibt es besonders 

bei Kindern und Jugendlichen ge-
sundheitliche Bedenken wegen der 
Strahlung.

•	�Vor einem Kauf sollten der sinnvolle 
Gebrauch und die Kosten bespro-
chen werden und auf kostenpflichti-
ge Nummern hingewiesen werden. 
Eine Kostenkontrolle bietet eine 
Prepaid-Karte.

Auf dem Schulareal der Primarschule 
Steckborn gilt: 
Keine privaten elektronischen Geräte 
während der Unterrichtszeiten!

Quellen bzw. weitere Informationen
www.skppsc.ch
www.saferinternet.at
www.klicksafe.de
www.jugendundmedien.ch
https://kidsdigitalgenial.de/app-check
www.pegi.ch

Suchmaschinen für Kinder
www.fragfinn.de
www.trampeltier.de

Webportal für Kinder
www.kindernetz.de

Allgemeines
Haushalten mit Geld will gelernt sein. 
Geben Sie deshalb Ihrem Kind ab der 
1. Klasse regelmässig Taschengeld zur 
freien Verfügung. Das Taschengeld in 
der Altersgruppe 1.–6. Klasse ist für 
den persönlichen Gebrauch bestimmt 
(Naschereien, Heftli, für den Jahr-
markt usw.). 

Einige Grundsätze
•	�Taschengeld regelmässig auszahlen
•	�keine Kontrolle führen, aber über 

sinnvolle Verwendung diskutieren
•	�Kinder sollen lernen, aus der Fülle 

des Angebots die richtige Wahl zu 
treffen (Was ist mir wieviel wert?)

•	�keine Nachzahlung oder Kredit ge-
währen, auch wenn das Geld für 
etwas «Wichtiges» gebraucht wird

•	�Tipp: Für grössere Ausgaben einen 
Teil des Taschengelds in «Spar-
portemonnaie» legen, den Rest ins 
«Brauchportemonnaie»

•	�auch zu eigenen finanziellen Gren-
zen stehen und altersentsprechend 
über Haushaltseinkommen, Ausga-
ben und Taschengeld sprechen

Empfehlungen für die Höhe und 
Auszahlung des Taschengeldes
•	�bis zur 4. Klasse das Taschengeld 

wöchentlich auszahlen, gegebenen-
falls ab der 5. Klasse monatlich

•	�empfohlen wird Fr. 1.– pro Schuljahr 
und Woche

Zusatzverdienst
Unterstützen Sie Ihr Kind, wenn es mit 
zusätzlichen Arbeiten zuhause oder 
bei Nachbarn etwas dazu verdienen 
will. So lernt es, dass Einsatz belohnt 
wird und andererseits zu sehen, wie 
lange man für einen gewissen Betrag 
arbeiten muss.

Modell «Jugendlohn»
Für ältere Kinder ist das Modell Ju-
gendlohn in Diskussion: Eltern zahlen 
dem Jugendlichen für seine Arbeit in 
Schule und Familie einen Lohn auf ein 
Konto ein. Dabei wird genau fest
gelegt, was der Jugendliche mit dem 
Lohn alles bestreiten muss.

Quellen bzw. weitere Informationen
www.familienleben.ch
www.jugendlohn.ch

Beratungsstellen		
			 
Perspektive Thurgau
www.perspektive-tg.ch

Beratungsstelle Opferhilfe
www.opferhilfe-tg.ch

Beratungsstelle für gewalt-
betroffene Frauen Thurgau
www.frauenberatung-tg.ch

Die Dargebotene Hand
www.143.ch

Kinder- und Jugendpsychiatrischer  
Dienst Thurgau (KJPD)
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Angepasste Kleidung
Achten Sie bitte darauf, dass das Kind 
dem Wetter entsprechende Kleidung 
trägt bzw. dabei hat, wenn es das 
Haus verlässt. Fragen Sie nach, ob 
etwas Spezielles in der Schule geplant 
ist (z.B. Waldausflug).

Schulweg zu Fuss oder mit dem Velo – 
der Erlebnisweg
Rechtliche Grundlage: Die Verantwor-
tung und Entscheidung über den 
Schulweg liegt bei den Eltern. 
Der Schulweg sollte von den Kindern 
aus pädagogischer Sicht grundsätz-
lich zu Fuss bewältigt werden. Der 
Schulweg ist für die Kinder wichtig,  
um die Umwelt zu entdecken, sich im 
sozialen Bereich zu entwickeln und 
fördert die Selbständigkeit. Bei einem 
längeren Schulweg von mehr als ca. 
1 km kann ab der 3. Klasse auch das 
Velo benutzt werden. Um die nötige 
Verkehrssicherheit zu erlangen, emp-
fehlen wir die Velofahrkurse des Pro 
Velo Thurgau. Elternrat und Schule 
sind entschieden gegen Taxidienste 
von Eltern. Bei sehr weiten Schulwe-
gen sollte wenigstens ein Teilbereich 
zu Fuss zurückgelegt werden.
Begleiten Sie Ihr Kind anfangs auf 
dem Schulweg (Kiga / 1. Klasse / Zuzug). 
Das Ablaufen kann auch schon vorher 
oder am Wochenende stattfinden.
•	�Klären Sie mit dem Kind den Schul-

weg ab. Wenn möglich sollte der 
Schulweg in Kleingruppen absol-
viert werden.

•	�keine Scooter im Kindergarten
•	�Velos erst ab der 3. Klasse

Thematisieren Sie die folgenden Ver-
haltensregeln
•	�Das Kind soll Sie informieren, wenn 

es widererwarten bei Freunden 
bleibt.

•	�Ermutigen Sie Ihr Kind bei Streite-
reien auf dem Schulweg den Kon-
flikt möglichst selbst zu lösen und 
falls dies nicht möglich ist, sich bei 
Ihnen Unterstützung zu holen.

Warnweste/Leuchtstreifen
In der Primarschule Steckborn sind im 
Kindergarten und in der 1. /2. Klasse 
Warnweste bzw. Leuchtstreifen ganz-
jährig obligatorisch. Für die 3.–6. Klas-
sen ist im Winterhalbjahr das Tragen 
der Warnweste obligatorisch.

Velobeleuchtung, Velohelm
Kontrollieren Sie regelmässig den Si-
cherheitszustand des Velos und der 
Beleuchtung und verpflichten Sie Ihre 
Familie, den Velohelm zuverlässig zu 
tragen (Vorbildfunktion!).

Belästigungen und Übergriffe durch 
Dritte
•	�mit dem Kind in Zeiten der Ruhe 

sprechen
•	�altersgerecht thematisieren, was 

alles passieren kann und wie es 
reagieren soll

•	�nie mit Fremden mitgehen, auch 
wenn Versprechungen gemacht 
werden

•	�nie auf ein Gespräch mit Fremden 
eingehen, nie Süssigkeiten und an-
dere Geschenke annehmen

•	�Schulweg mit Kind abgehen und 
zeigen, wo es bei Bedarf klingeln 
könnte oder Schutz suchen könnte 
(Rettungsinseln)

•	�den gewohnten Schulweg in Klein-
gruppen absolvieren

•	�Vorfälle immer sofort daheim und 
dann der Polizei melden (Kind sollte 
wissen, dass es sich nicht schuldig 
fühlen muss)

Quellen bzw. weitere Informationen
Ratgeber sicherer Schulweg:  
www.bfu.ch

Zum Velofahren/Verkehrssicherheit: 
www.provelothurgau.ch 

Allgemeines
Fernsehen, Internet, Video- und Com-
puterspiele sollen nicht die Freizeitge-
staltung der Schülerinnen und Schüler 
dominieren. Online-Kommunikation 
und Neue Medien bieten faszinierende 
Möglichkeiten, aber auch Gefahren 
von Missbrauch und Abhängigkeit.
Gehen Sie als Beispiel voran und zei-
gen Sie dem Kind alternative Aktivitä-
ten für die Freizeit auf. Verbringen Sie 
viel Zeit zusammen mit Ihren Kindern. 
Bestimmen Sie gemeinsam mit Ihrem 
Kind, wie viel Zeit es pro Tag oder pro 
Woche vor Bildschirmen verbringen 
darf und achten Sie wo möglich auf 
ein medienfreies Kinderzimmer. 

Grundsätze Fernsehen
•	�kein Bildschirm unter 3 Jahren
•	�Die Sendungen gemeinsam mit den 

Kindern gezielt auswählen – grösse-
re Kinder dürfen auch etwas aus-
wählen, was Eltern nicht so gut ge-
fällt.

•	�Den Fernseher nicht als Belohnung 
oder Bestrafung einsetzen.

•	�Der Fernseher ist kein Babysitter.
•	�Fernsehen nicht vor Schulbeginn.
•	�Einen fernsehfreien Tag einplanen.

Grundsätze Internet
•	�kein unbeaufsichtigtes Internet vor 

12 Jahren
•	�mit Kindern über Gefahren des 

Internets reden (informieren, beglei-
ten, erziehen)

•	�für Kinder Benutzerkonto mit einge-
schränkten Rechten einrichten

•	�Kinderschutzsoftware installieren 
und/oder Parental Control App 
installieren 

•	�pornografische und gewalt­
verherrlichende Seiten sperren

•	�Auf die Gefahren beim Chatten hin-
weisen (keine persönlichen Daten 
weitergeben ohne vorherige Ab-
sprache, keine Fotos ins Netz stel-
len). Schauen Sie genau, mit wem 
Ihr Kind chattet.

Grundsätze Video- und Computerspiele
•	�keine eigene Spielkonsole vor  

6 Jahren
•	�altersgerechte Spiele auswählen
•	�keine gewalttätigen Spiele

Handy/Smartphone
•	�Bis Ende der Primarschule empfiehlt 

sich möglichst kein eigenes Handy.
•	�Gemäss Studien gibt es besonders 

bei Kindern und Jugendlichen ge-
sundheitliche Bedenken wegen der 
Strahlung.

•	�Vor einem Kauf sollten der sinnvolle 
Gebrauch und die Kosten bespro-
chen werden und auf kostenpflichti-
ge Nummern hingewiesen werden. 
Eine Kostenkontrolle bietet eine 
Prepaid-Karte.

Auf dem Schulareal der Primarschule 
Steckborn gilt: 
Keine privaten elektronischen Geräte 
während der Unterrichtszeiten!

Quellen bzw. weitere Informationen
www.skppsc.ch
www.saferinternet.at
www.klicksafe.de
www.jugendundmedien.ch
https://kidsdigitalgenial.de/app-check
www.pegi.ch

Suchmaschinen für Kinder
www.fragfinn.de
www.trampeltier.de

Webportal für Kinder
www.kindernetz.de

Allgemeines
Haushalten mit Geld will gelernt sein. 
Geben Sie deshalb Ihrem Kind ab der 
1. Klasse regelmässig Taschengeld zur 
freien Verfügung. Das Taschengeld in 
der Altersgruppe 1.–6. Klasse ist für 
den persönlichen Gebrauch bestimmt 
(Naschereien, Heftli, für den Jahr-
markt usw.). 

Einige Grundsätze
•	�Taschengeld regelmässig auszahlen
•	�keine Kontrolle führen, aber über 

sinnvolle Verwendung diskutieren
•	�Kinder sollen lernen, aus der Fülle 

des Angebots die richtige Wahl zu 
treffen (Was ist mir wieviel wert?)

•	�keine Nachzahlung oder Kredit ge-
währen, auch wenn das Geld für 
etwas «Wichtiges» gebraucht wird

•	�Tipp: Für grössere Ausgaben einen 
Teil des Taschengelds in «Spar-
portemonnaie» legen, den Rest ins 
«Brauchportemonnaie»

•	�auch zu eigenen finanziellen Gren-
zen stehen und altersentsprechend 
über Haushaltseinkommen, Ausga-
ben und Taschengeld sprechen

Empfehlungen für die Höhe und 
Auszahlung des Taschengeldes
•	�bis zur 4. Klasse das Taschengeld 

wöchentlich auszahlen, gegebenen-
falls ab der 5. Klasse monatlich

•	�empfohlen wird Fr. 1.– pro Schuljahr 
und Woche

Zusatzverdienst
Unterstützen Sie Ihr Kind, wenn es mit 
zusätzlichen Arbeiten zuhause oder 
bei Nachbarn etwas dazu verdienen 
will. So lernt es, dass Einsatz belohnt 
wird und andererseits zu sehen, wie 
lange man für einen gewissen Betrag 
arbeiten muss.

Modell «Jugendlohn»
Für ältere Kinder ist das Modell Ju-
gendlohn in Diskussion: Eltern zahlen 
dem Jugendlichen für seine Arbeit in 
Schule und Familie einen Lohn auf ein 
Konto ein. Dabei wird genau fest
gelegt, was der Jugendliche mit dem 
Lohn alles bestreiten muss.

Quellen bzw. weitere Informationen
www.familienleben.ch
www.jugendlohn.ch

Beratungsstellen		
			 
Perspektive Thurgau
www.perspektive-tg.ch

Beratungsstelle Opferhilfe
www.opferhilfe-tg.ch

Beratungsstelle für gewalt-
betroffene Frauen Thurgau
www.frauenberatung-tg.ch

Die Dargebotene Hand
www.143.ch

Kinder- und Jugendpsychiatrischer  
Dienst Thurgau (KJPD)

www.elternnotruf.ch

www.sozialnetz.tg.ch A
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Angepasste Kleidung
Achten Sie bitte darauf, dass das Kind 
dem Wetter entsprechende Kleidung 
trägt bzw. dabei hat, wenn es das 
Haus verlässt. Fragen Sie nach, ob 
etwas Spezielles in der Schule geplant 
ist (z.B. Waldausflug).

Schulweg zu Fuss oder mit dem Velo – 
der Erlebnisweg
Rechtliche Grundlage: Die Verantwor-
tung und Entscheidung über den 
Schulweg liegt bei den Eltern. 
Der Schulweg sollte von den Kindern 
aus pädagogischer Sicht grundsätz-
lich zu Fuss bewältigt werden. Der 
Schulweg ist für die Kinder wichtig,  
um die Umwelt zu entdecken, sich im 
sozialen Bereich zu entwickeln und 
fördert die Selbständigkeit. Bei einem 
längeren Schulweg von mehr als ca. 
1 km kann ab der 3. Klasse auch das 
Velo benutzt werden. Um die nötige 
Verkehrssicherheit zu erlangen, emp-
fehlen wir die Velofahrkurse des Pro 
Velo Thurgau. Elternrat und Schule 
sind entschieden gegen Taxidienste 
von Eltern. Bei sehr weiten Schulwe-
gen sollte wenigstens ein Teilbereich 
zu Fuss zurückgelegt werden.
Begleiten Sie Ihr Kind anfangs auf 
dem Schulweg (Kiga / 1. Klasse / Zuzug). 
Das Ablaufen kann auch schon vorher 
oder am Wochenende stattfinden.
•	�Klären Sie mit dem Kind den Schul-

weg ab. Wenn möglich sollte der 
Schulweg in Kleingruppen absol-
viert werden.

•	�keine Scooter im Kindergarten
•	�Velos erst ab der 3. Klasse

Thematisieren Sie die folgenden Ver-
haltensregeln
•	�Das Kind soll Sie informieren, wenn 

es widererwarten bei Freunden 
bleibt.

•	�Ermutigen Sie Ihr Kind bei Streite-
reien auf dem Schulweg den Kon-
flikt möglichst selbst zu lösen und 
falls dies nicht möglich ist, sich bei 
Ihnen Unterstützung zu holen.

Warnweste/Leuchtstreifen
In der Primarschule Steckborn sind im 
Kindergarten und in der 1. /2. Klasse 
Warnweste bzw. Leuchtstreifen ganz-
jährig obligatorisch. Für die 3.–6. Klas-
sen ist im Winterhalbjahr das Tragen 
der Warnweste obligatorisch.

Velobeleuchtung, Velohelm
Kontrollieren Sie regelmässig den Si-
cherheitszustand des Velos und der 
Beleuchtung und verpflichten Sie Ihre 
Familie, den Velohelm zuverlässig zu 
tragen (Vorbildfunktion!).

Belästigungen und Übergriffe durch 
Dritte
•	�mit dem Kind in Zeiten der Ruhe 

sprechen
•	�altersgerecht thematisieren, was 

alles passieren kann und wie es 
reagieren soll

•	�nie mit Fremden mitgehen, auch 
wenn Versprechungen gemacht 
werden

•	�nie auf ein Gespräch mit Fremden 
eingehen, nie Süssigkeiten und an-
dere Geschenke annehmen

•	�Schulweg mit Kind abgehen und 
zeigen, wo es bei Bedarf klingeln 
könnte oder Schutz suchen könnte 
(Rettungsinseln)

•	�den gewohnten Schulweg in Klein-
gruppen absolvieren

•	�Vorfälle immer sofort daheim und 
dann der Polizei melden (Kind sollte 
wissen, dass es sich nicht schuldig 
fühlen muss)

Quellen bzw. weitere Informationen
Ratgeber sicherer Schulweg:  
www.bfu.ch

Zum Velofahren/Verkehrssicherheit: 
www.provelothurgau.ch 

Allgemeines
Fernsehen, Internet, Video- und Com-
puterspiele sollen nicht die Freizeitge-
staltung der Schülerinnen und Schüler 
dominieren. Online-Kommunikation 
und Neue Medien bieten faszinierende 
Möglichkeiten, aber auch Gefahren 
von Missbrauch und Abhängigkeit.
Gehen Sie als Beispiel voran und zei-
gen Sie dem Kind alternative Aktivitä-
ten für die Freizeit auf. Verbringen Sie 
viel Zeit zusammen mit Ihren Kindern. 
Bestimmen Sie gemeinsam mit Ihrem 
Kind, wie viel Zeit es pro Tag oder pro 
Woche vor Bildschirmen verbringen 
darf und achten Sie wo möglich auf 
ein medienfreies Kinderzimmer. 

Grundsätze Fernsehen
•	�kein Bildschirm unter 3 Jahren
•	�Die Sendungen gemeinsam mit den 

Kindern gezielt auswählen – grösse-
re Kinder dürfen auch etwas aus-
wählen, was Eltern nicht so gut ge-
fällt.

•	�Den Fernseher nicht als Belohnung 
oder Bestrafung einsetzen.

•	�Der Fernseher ist kein Babysitter.
•	�Fernsehen nicht vor Schulbeginn.
•	�Einen fernsehfreien Tag einplanen.

Grundsätze Internet
•	�kein unbeaufsichtigtes Internet vor 

12 Jahren
•	�mit Kindern über Gefahren des 

Internets reden (informieren, beglei-
ten, erziehen)

•	�für Kinder Benutzerkonto mit einge-
schränkten Rechten einrichten

•	�Kinderschutzsoftware installieren 
und/oder Parental Control App 
installieren 

•	�pornografische und gewalt­
verherrlichende Seiten sperren

•	�Auf die Gefahren beim Chatten hin-
weisen (keine persönlichen Daten 
weitergeben ohne vorherige Ab-
sprache, keine Fotos ins Netz stel-
len). Schauen Sie genau, mit wem 
Ihr Kind chattet.

Grundsätze Video- und Computerspiele
•	�keine eigene Spielkonsole vor  

6 Jahren
•	�altersgerechte Spiele auswählen
•	�keine gewalttätigen Spiele

Handy/Smartphone
•	�Bis Ende der Primarschule empfiehlt 

sich möglichst kein eigenes Handy.
•	�Gemäss Studien gibt es besonders 

bei Kindern und Jugendlichen ge-
sundheitliche Bedenken wegen der 
Strahlung.

•	�Vor einem Kauf sollten der sinnvolle 
Gebrauch und die Kosten bespro-
chen werden und auf kostenpflichti-
ge Nummern hingewiesen werden. 
Eine Kostenkontrolle bietet eine 
Prepaid-Karte.

Auf dem Schulareal der Primarschule 
Steckborn gilt: 
Keine privaten elektronischen Geräte 
während der Unterrichtszeiten!

Quellen bzw. weitere Informationen
www.skppsc.ch
www.saferinternet.at
www.klicksafe.de
www.jugendundmedien.ch
https://kidsdigitalgenial.de/app-check
www.pegi.ch

Suchmaschinen für Kinder
www.fragfinn.de
www.trampeltier.de

Webportal für Kinder
www.kindernetz.de

Allgemeines
Haushalten mit Geld will gelernt sein. 
Geben Sie deshalb Ihrem Kind ab der 
1. Klasse regelmässig Taschengeld zur 
freien Verfügung. Das Taschengeld in 
der Altersgruppe 1.–6. Klasse ist für 
den persönlichen Gebrauch bestimmt 
(Naschereien, Heftli, für den Jahr-
markt usw.). 

Einige Grundsätze
•	�Taschengeld regelmässig auszahlen
•	�keine Kontrolle führen, aber über 

sinnvolle Verwendung diskutieren
•	�Kinder sollen lernen, aus der Fülle 

des Angebots die richtige Wahl zu 
treffen (Was ist mir wieviel wert?)

•	�keine Nachzahlung oder Kredit ge-
währen, auch wenn das Geld für 
etwas «Wichtiges» gebraucht wird

•	�Tipp: Für grössere Ausgaben einen 
Teil des Taschengelds in «Spar-
portemonnaie» legen, den Rest ins 
«Brauchportemonnaie»

•	�auch zu eigenen finanziellen Gren-
zen stehen und altersentsprechend 
über Haushaltseinkommen, Ausga-
ben und Taschengeld sprechen

Empfehlungen für die Höhe und 
Auszahlung des Taschengeldes
•	�bis zur 4. Klasse das Taschengeld 

wöchentlich auszahlen, gegebenen-
falls ab der 5. Klasse monatlich

•	�empfohlen wird Fr. 1.– pro Schuljahr 
und Woche

Zusatzverdienst
Unterstützen Sie Ihr Kind, wenn es mit 
zusätzlichen Arbeiten zuhause oder 
bei Nachbarn etwas dazu verdienen 
will. So lernt es, dass Einsatz belohnt 
wird und andererseits zu sehen, wie 
lange man für einen gewissen Betrag 
arbeiten muss.

Modell «Jugendlohn»
Für ältere Kinder ist das Modell Ju-
gendlohn in Diskussion: Eltern zahlen 
dem Jugendlichen für seine Arbeit in 
Schule und Familie einen Lohn auf ein 
Konto ein. Dabei wird genau fest
gelegt, was der Jugendliche mit dem 
Lohn alles bestreiten muss.

Quellen bzw. weitere Informationen
www.familienleben.ch
www.jugendlohn.ch

Beratungsstellen		
			 
Perspektive Thurgau
www.perspektive-tg.ch

Beratungsstelle Opferhilfe
www.opferhilfe-tg.ch

Beratungsstelle für gewalt-
betroffene Frauen Thurgau
www.frauenberatung-tg.ch

Die Dargebotene Hand
www.143.ch

Kinder- und Jugendpsychiatrischer  
Dienst Thurgau (KJPD)

www.elternnotruf.ch
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